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Von Cléa Formaz

Wie es sich für eine amerikani-
sche Universität gehört, hat
auch die University of Arizona

sein Football-
team. Kürzlich
fand das erste
Spiel gegen
Stanford statt,
wobei alle 
Athleten unse-
res Teams gratis
zum Spiel 

durften. Es war ein weiteres,
eindrückliches Erlebnis. Zu
Beginn zeigten das Orchester
und die Cheerleader unserer
Uni ihr Können, danach begann
das Spiel. Ich muss schon zuge-
ben: Von den Regeln hatte ich
nicht viel Ahnung. Trotzdem
war es ein gelungener Abend
mit meinen Teamkolleginnen
und Teamkollegen.

Am nächsten Tag feierten wir
meinen Geburtstag mit einem
Brunch in einem gemütlichen
Restaurant. Nachdem ich das
amerikanische Morgenessen
genossen hatte, kam das ganze
Küchenteam und sang für mich.
Am Abend kochte meine 
Trainerin bei sich zu Hause 
für uns alle.

An der Uni hatte ich meine
erste Prüfung über Italien und
das Mittelalter und bereits 
mehrere Aufsätze zu schreiben.
Der Schwerpunkt meiner ersten
Prüfung wurde auf den Poeten
Dante Alighieri gelegt; ich
ackerte mich aber nochmals
durch das ganze Mittelalter. 
Vergangene Woche konnte ich
mich bereits für das nächste
Semester  einschreiben, wobei
ich dann drei unterschiedliche
Psychologiekurse sowie einen
Englischkurs belegen werde. 
Ich freue mich sehr darauf.

Erfreuliche Neuigkeiten habe
ich aus dem Training. In den
letzten Wochen konnte ich
beachtliche Fortschritte
machen, was mich nicht nur
sehr erfreut, sondern auch sehr
motiviert. Meine Trainerin 
fordert sehr viel von uns, und 
es stehen täglich zwei intensive
Trainingseinheiten auf dem
Plan. 

Innerhalb des Teams herrscht
eine gute Stimmung. Mit den
meisten komme ich gut bis
sogar sehr gut aus. Dennoch ist
ein gewisser Konkurrenzkampf
zu spüren. Von den 18 Mädchen
unseres Teams schaffen es nur
gerade deren sieben in die 
Wettkampfgruppe. Das heisst,
nur sieben werden in die 
verschiedenen Staaten an die
Wettkämpfe reisen dürfen.
Nächsten Samstag habe ich
mein erstes Rennen hier in 
Arizona. Ich hoffe, dass ich es
unter die besten sieben unseres
Teams schaffe.

Leichtathletin Cléa Formaz verlässt 

ihre Heimat Pfäffikon und geht für vier

Jahre nach Arizona, USA. Dort studiert

sie an der University of Arizona, wo sie

ideale Bedingungen vorfindet, um Psy-

cholgie-Studium und Spitzensport zu

kombinieren. Für unsere Zeitung

berichtet sie regelmässig exklusiv in

einem Tagebuch über ihre vielfältigen

Erlebnisse in Übersee.

«Christian Gross und ich 
haben schon Ähnlichkeiten»
Nicht nur für die Spieler des
FC Freienbach, auf für deren
Trainer Jakob Turgut ist das
Cupspiel gegen YB etwas ganz
Besonderes. Im Interview
spricht Turgut über die 
Chancen seiner Mannschaft
und Ähnlichkeiten mit 
Christan Gross, die über die
Frisur hinaus reichen.

Mit Jakob Turgut 
sprach Andreas Züger

Für den Cup-Sechzehntelfinal wurde

Ihrer Mannschaft der BSC Young Boys

zugelost. Hatten Sie vor der Auslosung

einen Wunschgegner?

Ich hoffte auf einen grossen Gegner
wie Zürich, Basel, Luzern oder auch
YB. Welcher Verein genau, war nicht
so wichtig.  

Ist das Ziel gegen YB, mit möglichst

wenig Gegentoren zu verlieren, oder

schielen sie mit einem Auge gar auf die

Sensation?

Das Ziel war vorerst, im Cup gegen
einen Grossen anzutreten. Das
haben wir erreicht. Klar wittern wir
unsere Chance. Es wäre ja nicht das
erste Mal in der Geschichte des
Cups, dass einem Super League Club
ein Bein gestellt wird. Wir dürfen ein-
fach nicht früh in Rückstand geraten
und wollen so die Spannung 
aufrechterhalten. Je länger es 0:0
steht, umso nervöser wird YB. Darin
liegt unsere Chance.

Auf wie viele Prozent würden Sie die

Chancen für Ihr Team beziffern?

Nicht bei 50 Prozent. Wir sind uns
bewusst, dass die Wahrscheinlichkeit
eines Sieges gegen YB klein ist. Die
Berner sind gut drauf, das sieht man
anhand der Spiele in der Super Lea-
gue. Aber wir werden unsere Haut so
teuer wie möglich verkaufen. 

Mit welcher Taktik wollen sie gegen die

Young Boys bestehen: Mutig nach vorn

abwarten?

Wir werden unsere Defensive verstär-
ken und probieren, beim ballführen-
den Gegner eine Überzahl zu schaf-
fen. Wir müssen die Räume und Pass-
winkel für den Gegner eng machen

und die Zweikämpfe annehmen.
Wichtig für die Offensive ist vor allem
das blitzschnelle Umschalten nach
einer Balleroberung. Wir haben
schnelle Spieler in der Offensive, die
wir möglichst oft in Szene setzen wol-
len. Da es aber nicht etliche solcher
Kontermöglichkeiten geben wird,
müssen wir vor dem Tor kaltblütig
agieren.

Erwarten Sie die Young Boys in Best-

besetzung oder mit dem B-Team?

Ich gehe nicht davon aus, das YB seine
Spieler schonen wird. Auch wenn wir
Unterklassig sind, kamen am Sonntag
beim Meisterschaftsspiel gegen Chur

zwei Vertreter von YB nach Freien-
bach, um unsere Mannschaft zu beob-
achten. Das zeigt, dass wir ernst
genommen werden.

Machen Sie das ähnlich? Zeigen Sie

Ihren Spielern die Spielweise von YB

auf?

Klar. Ich sah mir die letzten Spiele der
Berner an und habe zwei, drei interes-
sante Beobachtungen gemacht. Sie
haben schnelle Offensivspieler in ihren
Reihen; zudem schalten sich die Aus-
senverteidiger immer wieder in die
Angriffe ein. Wir müssen gegen YB eine
grosse Laufbereitschaft an den Tag
legen. Ausserdem hat YB hat die phy-

sisch grösseren Spieler. Wir werden
bemüht sein, den Ball flach zu halten.

Wie bereitet sich der FCF auf den Cup-

Hit vor? Wie auf jedes andere Spiel oder

gibt es gegen die Berner Besonderhei-

ten? 

Im Training versuchen wir in dieser
Woche, uns taktisch möglichst gut auf
das Spiel einzustellen. Am Sonntag
werden wir gemeinsam Mittagessen
und einen Spaziergang machen, um
Vertrauen zueinander zu gewinnen.
Unmittelbar vor dem Spiel in der
Garderobe bereiten wir uns wie
immer seriös vor. 

Wie sehr war das Spiel gegen YB bereits

vor dem Meisterschaftsspiel gegen Chur

in den Köpfen der Spieler?

Klar, das Cupspiel schwirrt seit der
Auslosung in den Köpfen der Spieler
herum. Doch dies hat die Leistungen
in der Meisterschaft nicht negativ
beeinflusst. Die Mannschaft ist sich
der Wichtigkeit der Meisterschaft
durchaus bewusst. 

Die meisten Spieler haben nur einmal

im Leben die Chance, gegen einen

Super-League-Club anzutreten – doch

maximal 14 Spieler kommen zum

Handkuss. Ist der Konkurrenzkampf

innerhalb der Mannschaft spürbar?

Auf jeden Fall. Die Spieler wissen: Ich
werde jene aufstellen, mit denen wir
meiner Meinung nach am besten
dagegenhalten können. Ein paar müs-
sen über die Klinge springen. Fussball
ist und bleibt ein Mannschaftssport. 

Haben Sie die Aufstellung schon im

Kopf? 

Sieben bis acht Spieler sind sicher
gesetzt. Bei den Restlichen wird sich
das in den Tagen vor dem Spiel
herausstellen.  

Gibt es neben der Frisur weitere 

Parallelen zwischen Jakob Turgut und

Christian Gross? 

(lacht) Er steht meist 90 Minuten lang
an der Seitenlinie, statt auf der Bank
zu sitzen. Gross fördert auch die Ent-
wicklung der Spieler, gibt ihnen Frei-
raum und fordert Mitverantwortung
und Mitbestimmung, nicht wie ein
General. Ich denke, dass es da schon
Gemeinsamkeiten zwischen Christan
Gross und mit gibt.

«YB hat eine starke Offensive – wir aber auch.» Jakob Turgut gibt sich vor dem

Spiel gegen YB nicht geschlagen. Bild Bruno Füchslin

Ab nächster Saison der Jüngste seiner Kategorie
Senioren-Leichtathlet Urs
Ruoss hat sich in diesem Jahr
an der Schweizer Spitze
behauptet. Der Diskuswurf-
und Kugelstoss-Spezialist 
wechselt auf die kommende
Saison hin die Kategorie, was
eine grosse Chance für ihn ist.

Von Andreas Züger

Leichtathletik. – Bei der Leichtathle-
tik der Senioren tritt man nach 
internationalem Standard alle fünf
Jahre in einer neuen Kategorie an.
Obwohl Urs Ruoss vom TV Buttikon-
Schübelbach in diesem Jahr zu den
Ältesten in seiner Kategorie gehörte,
konnte sich der 54-Jährige in der
nationalen Spitze behaupten. 

In seiner Paradedisziplin Diskus-
wurf stellte er gar alle Konkurrenten
der Kategorie M50 (ab 50 bis 54
Jahre) in den Schatten und stellte
Schweizer Saisonbestleistung auf
(34,18 Meter). Ein Blick auf die Kate-
gorie M55 zeigt, das er auch dort mit
den Besten mithalten kann. «Ich
werde mich auf die kommende Saison
hin voll auf Diskus fokussieren», sagt

Ruoss über seine Pläne. «Ich bin 
agiler geworden und habe einige Kilo-
gramm abgenommen. Das macht sich
jetzt im Kugelstossen negativ, aber  im
Diskuswerfen positiv bemerkbar.»

Zwar belegt Ruoss in der Schweizer
Saisonbestenliste den zweiten Rang
im Kugelstossen, doch «die Konkur-
renz ist auch im inter nationalen Ver-
gleich sehr stark», bemerkt Ruoss.

Grössere Chancen, sich an internati-
onlen Meetings vorne zu platzerien,
sieht er im Diskuswurf.

Einen Zacken zulegen
In der vergangenen Saison hatte
Ruoss genügend Möglichkeiten, um
sich mit der internationalen Konkur-
renz zu messen. Er nahm unter ande-
rem an internationalen Meetings in

Bellinzona, Götzis oder Zürich teil.
«Solche Wettkämpfe sind immer wie-
der wichtige Erfahrungen». 

Nun folgt in der kommenden Sai-
son eben der Schritt in die Kategorie
M55. Er freut sich darauf, der jüngste
in seiner Kategorie zu sein. «Ich bin
überzeugt, das ich im Diskuswurf
noch einen Zacken zulegen kann»,
gibt sich Ruoss zuversichtlich. «Ich
werde zwar weiterhin Kugelstossen,
dies aber eher aus Spass. Ernst nehme
ich vor allem das Diskuswerfen.» 

Urs Ruoss wittert in der nächsten Saison seine Chance, da er nicht mehr der

älteste, sondern der Jüngste seiner Kategorie sein wird. Bild Bruno Füchslin
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